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Lesepredigt

17. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A (30. Juli 2017)
L1: 1 Kön 3,5.7-12
   
     L2: Röm 8,28-30
      
         Ev: Mt 13,44-52

Haben Sie – habt Ihr schon einmal die Namen „Ruth Pfau“ und „Lea Ackermann“ gehört?

Zwei interessante Frauengestalten unserer Zeit.

Die eine – Ruth Pfau – wird 1929 in Leipzig geboren, wechselt nach dem II. Weltkrieg mit ihrem Vater in den Westen, studiert Medizin findet auf ihrer Suche nach einer Grundorientierung für ihr Leben zunächst zur evangelischen Kirche, nimmt aber 1953 den katholischen Glauben an, wird Ordensschwester und soll nach Weisung ihres Ordens eigentlich in Indien Dienst tun, muss aber auf dem Weg dorthin wegen Einreiseproblemen in Pakistan einen Zwischenstopp einlegen, erlebt dort in Karatschi die Not der Leprakranken und widmet sich seither mit einer von ihr gegründeten Organisation der Bekämpfung dieser heimtückischen Krankheit.

Lea Ackermann, Jahrgang 1937, ebenfalls Ordensfrau, erlebt bei ihren Einsätzen in Ruanda und Kenia die schrecklichen Auswirkungen von Sextourismus und Zwangsprostitution an den dortigen Frauen und gründet ihrerseits die Hilfsorganisationen „Solidarität mit Frauen in Not“ bzw. „Solidarität mit Mädchen in Not“.

Zwei Beispiele, wie zwei Menschen eher zufällig die Aufgabe ihres Lebens entdeckt haben, der sie sich seither mit aller Kraft und allem Engagement widmen und sich einbringen.

Sie haben etwas gefunden, für das es sich für sie zu leben lohnt, sie haben etwas entdeckt, was ihr Leben reich und wertvoll macht, für das es sich zu leben lohnt.

Auch wir sind in unserem Leben auf der Suche nach solchen Erfahrungen, die unser Leben reich machen. Auch wir haben die Sehnsucht in unserem Leben auf einen Schatz zu stoßen, mit dem wir uns reichlich, ja überreichlich beschenkt fühlen dürfen.

Doch was macht im Letzten mein Leben reich? Das große, teuer ausgestattete Haus? Das große Auto? Das stets neueste Smartphone? Der überaus gut bezahlte Beruf? Die angesehene Stellung in der Gesellschaft? Macht und Einfluss, die ich über andere Menschen habe?

Das alles sind sehr vergängliche und damit sehr gefährdete Güter. Damit erwirbt man sich einen sehr trügerischen Reichtum, der einem schnell wieder durch die Hände rinnen kann.

Was macht aber dann mein Leben reich?

Verliebte versichern sich oft immer wieder: „Du bist mein Schatz!“ Damit bewegen wir uns schon auf tragfähigerem Boden. Freundschaft, Partnerschaft, Liebe – das sind Erfahrungen, die ein Leben längerfristig bereichern und lebenswert machen.

Aber auch Beziehungen sind gefährdet. Jede dritte Ehe wird nach wie vor in Deutschland geschieden, auch wenn die Paare durchschnittlich länger zusammen bleiben, wie jüngst eine entsprechende Studie erbracht hat.

Das heutige Evangelium bringt uns auf eine weitere Spur. Jesus spricht von der Suche nach Gerechtigkeit, Frieden und Freiheit – sie stehen für den Begriff: Himmelreich, Reich Gottes. Wo Menschen sich einsetzen und einbringen für Gerechtigkeit, Frieden und Freiheit – ob jetzt im eigenen, kleinen Umfeld oder in der Welt – da helfen sie mit ein Stück Ahnung vom „Himmel auf Erden“ zu schaffen. Und wer sich schon einmal uneigennützig für einen anderen eingesetzt hat, wer einem anderen geholfen hat  - ohne eine entsprechende materielle Entlohnung zu erwarten außer vielleicht einem dankbaren Blick, einem stummen Händedruck, einer herzlichen Umarmung – der hat sicherlich auch schon  die Erfahrung gemacht, wie bereichernd das sein kann, wie erfüllend.

Den größten Schatz stellt uns allerdings heute das Alte Testament vor Augen in der Bitte des jungen Königs Salomo: seine größte Sehnsucht, sein größter Wunsch sind nicht ein langes Leben, Reich oder der Triumph über seine Feinde. Er bittet um ein hörendes Herz. Ein hörendes Herz, das versteht, was die Anliegen der Menschen sind, die ihm anvertraut sind; ein hörendes Herz, das spürt und versteht, was Gott von ihm will. Die Weisheit, die Einsicht, die Gabe der Unterscheidung, das Finden des rechten Maßes – das ist der Schatz, den Gott für uns bereit hält und den es für uns immer wieder zu suchen und zu finden gilt.

    Wolfgang Kempf, Dekan 
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